
Rettung

Warum fliegt man
die Flüchtlinge nicht
einfach nach Europa,
Herr Zand?
Emad Zand, 31, Unternehmens-
gründer aus Stockholm, über
sein Projekt einer Luftbrücke

SPIEGEL: Herr Zand, warum
entstand „Refugee Air“?
Zand: Ich bin selbst Flücht-
lingskind, meine Eltern stam-
men aus Iran. Ich war es leid,
auf die Bilder von toten Kin-
dern zu starren. Ich bin es
 gewohnt, Lösungen für kom-
plexe Probleme zu finden,
 damit verdiene ich mein Geld.
SPIEGEL: Was ist die Idee?
Zand: Ein Video eines schwe-
dischen Professors inspirierte

uns. Er sprach über die absur-
de Tatsache, dass Menschen
Tausende Euro für Schlepper
ausgeben und ihr Leben riskie-
ren, statt einfach ein Flugzeug
zu nehmen. Es liegt daran,
dass sie kaum eine Chance auf
ein Visum für Europa haben.
SPIEGEL: Und? Wie sollen sie
die bekommen?
Zand: Gar nicht. In Schweden
und auch in Deutschland
 haben Menschen, die aus Län-

dern fliehen, in denen Krieg
herrscht, ein Recht auf
Schutz. Bisher werden Passa-
giere ohne Visa am Check-
in-Schalter abgewiesen.
Wenn wir aber als Organisa -
tion ein Flugzeug chartern,
können wir die Flüchtlinge,
auch ohne Visa, etwa von der
Türkei nach Schweden flie-
gen, wo sie Asyl beantragen.
SPIEGEL: Die Idee klingt
 simpel, hat das bisher keine

Organisation vor Ihnen ver-
sucht?
Zand: Nein, denn welche Flug-
gesellschaft halst sich freiwil-
lig Probleme auf und nimmt
Menschen an Bord, die sie
unter Umständen auf eigene
Kosten zurückfliegen muss?
SPIEGEL: Wann geht es los?
Zand: Wir haben finanzielle
Mittel für den Flug von 
180 Sy rern beisammen. Wir
wollen den Beweis liefern,
dass und wie es funktioniert.
Damit Airlines wie Lufthansa
es bald nachmachen können.
Aus Sicherheitsgründen
 nennen wir kein Datum. Aber
bevor hier der erste Schnee
fällt, werden wir starten.
SPIEGEL: Wann schneit es in
Stockholm? 
Zand: In manchen Jahren
schon im Oktober. fio
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Sechserpack Der Mohr von Venedig darf künftig weiß sein: Die New Yorker Met hat entschieden, hellhäutige Sänger nicht
mehr auf Schwarz zu schminken, wenn sie den Othello geben; Aleksandrs Antonenko (4) macht derzeit den Anfang. Plácido
Domingo (2), Ben Heppner (3), Jon Vickers (5) und die Legende Konstantin Stanislawski (6) mussten noch in den Farbtopf 
fallen. Im modernen deutschen Theater wird das wohl so bleiben (1): Das Bild zeigt einen sehr schwarzen Alexander Scheer. 
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Protest gegen EU-Flüchtlingspolitik in Schweden


